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Wochenſpruch 


Wer nicht arbeitet, darf wohl eſſen, wenn ich ihm etwas zu eſſen | 


ſchenken will, aber er hat keinen rechtskräftigen Anſpruch aufs Eſſen. 
Er darf keines Andern Kräfte für ſich verwenden. Iſt Heiner ſo gut, 
s freiwillig für ihn zu tun, ſo wird er ſeine eigenen Kräfte anwenden 


miiſſen, - um ſich etwas aufzuſuchen oder zuzubereiten oder Hungers | 


ſierben, und das von Hogs wegen Fichte. 


Pie politiſchen Varteien 


| Es'iſt Chriſtenp] licht, ſich um die- Dinge des Staates 
und des wirtſchaftlichen Ledens zu kümmern. Wir haben 


lein Recht uns in das Kloſter der Myſtik oder der 


himmelsſehnſucht zurückzu uziehen. Vollzieht ſich nun 
aber das Let Mi forth beiden G ebiete auf dem Boden der 
Partei, dann muß ſich "Tinh daran der Chriſt beteiligen. 
Und das beißt nichts anderes als ſich einer Partei an⸗ 
ſchließen. — Das will uns Chriſten immer ſehr ſchwer 
fallen. Sind wir es doch gewöhnt, von unſern hohen 
Idealen aus immer derartige Erſcheinungen ſehr kritiſch 
prauſehen, wenn uns nicht unſere andre Gewohnheit, 
die eigne Ste 1 ung zu idealiſieren, gefangen nimm. 

Wir haben in Deutſchland gegenwärtig im großen 
und ganzen vier Parteien; zwei zur Linken, zwei zur 
Rechten. Abf 8 werde darauf verzichtet, ſie ein⸗ 


Weſen klar. Se unterſcheiden ſich darin, wie 
beiden aten Fragen, die wir - haben, geldft 


der Leitunc N des Staates und: an. den Gütern des | 
if lichen ge Ne: 80 Fares N geleugnet wer⸗ 
it mderen gezwungen, : 
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ſtehn, in der Frage 


iſt der Zwiſt am größten. Es geht nicht. 
der gemacht worden iſt, hat ja auch keinen Erfolg gehabt. 
Wir ſind und bleiben trotz mancher verwandter Ziele 
durch die Reformation und durch die Stellung zur Neu⸗ 
zeit geſchieden. Anders iſt es mit der Partei der Revo- 
lution. Es wäre nötig, was es ja bei der andern nicht 
iſt, chriſtliche Grundſätze in ihr zu vertreten. Wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß es ihr ſehr ſchwer gemacht worden 
| iſt, an unbefangenes Chriſtentum und Kirchenweſen zu 
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minder gern auf dieſen Boden ſtellen und ſich nur unter⸗ 


ſcheiden in dem Umfang und Zeitmaß, in dem ſie das 
Programm jener verwirklichen laſſen wollen. Die Partei 
der Revolution berührt ſich, wie das ſo oft geſchieht, 
darin mit der der äußerſten Rechten (dem Zentrum), daß 
ſie eine geſchloſſene Weltanſchauung hinter ſich hat; es 
iſt nicht zu leugnen, daß beiden gerade dieſer Umſtand 


ihre Kraft gibt. Es ſpielt keine Kolle, daß es das eine 


Mal die geſchichtsmaterialiſtiſche, das andere Mal die 


. Fatholiſche iſt. 


Da es keine ausgeſprochen evangeliſche Partei gibt, 


muß es dem evangeliſchen Chriſten grundſätzlich frei 
r Fugehörigkeit zu einer Partei 


ſeinem Gewiſſen zu folgen. Iſt er doch in ſolchen 
Dingen des weltlichen Lebens völlig frei und niemand 
untertan. Praktiſch freilich kommt die Partei der 
äußerſten Rechten nicht in Betracht. Zwar empfinden 
ihr gegenüber viele von uns darum eine gewiſſe Ver⸗ 
wandtſchaft des Geiſtes, weil ſie mit bewundernswerter 
Einſeitigkeit alles vom chriſtlichen und kirchlichen Ge⸗ 


ſichtspunkt aus beurteilt und anfaßt. Aber es iſt ſo wie 


ſo oft: gerade zwiſchen denen, die ſich am nächſten ſtehen, 
Ein Verſuch, 


glauben. 3 RING es ſich. durchſetzen, was in andern 

chon Fall iſt : man muß Chriſt, ja ſogar 
mitglied dieſer Partei ſein dürfen. Die 
he, die Volkskirche ſein will, muß dies 
wit doch genug Anhänger dieſer Dorle! 


an vielen Grten, die treue Kirt henchriſten ſind. | 
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"Die Wartburg. 


weltanſchauung, genauer eines Glaubens zubringen, ohne 
den es keine dauernde und eingreifende Wirkſamkeit 
gibt. 
eben unſre evangeliſche. Hält ſich dieſe doch gleich fern 
von dem Geiſt des Mittelalters wie von dem falſchen 
der neuen Zeit. Mit ihrem Glauben an die Uraft gei⸗ 
ſtiger Ideale, an das Recht perſönlicher Freiheit und die 
Pflicht der Verantwortung für die Gemeinſchaft, gibt 
ſie dieſen beiden Parteien eben jenen Schwung, deſſen 
ſie entbehren müßten, wenn ſie bloß mit weltlich be⸗ 
ſtimmten Sielen und Beweggründen arbeiten müßten. 
Die Idee der Freiheit und die des Sozialismus im chriſt⸗ 
lichen Sinn empfangen echte Kraft nur da, wo ſie aus 
reiner ſachlichen Begeiſterung und aus dem Gewiſſen 
hervorgekommen ſind und dauernden Antrieb erhalten. 
Wer ſich als evangeliſcher Chriſt, je nach ſeiner religiöſen, 
politiſchen und wirtſchaftlichen Ueberzeugung oder 
Wahlderwandtſchaft, einer der beiden anschließt, trägt 
dazu bei, daß ihr beſter Quell, echte Begeiſterung und 
klares Gewiſſen nicht verſiege, ſondern rein und ſtark 
erhalten werde. Von dieſer Aufgabe ſind auch die evan⸗ 
geliſchen Pfarrer nicht befreit. Es müſſen ſich unſere 


Gemeindeglieder daran gewöhnen, daß ſte ihren Pfarrer 


auch als Mitglied einer Partei ertragen, die nicht die 
ihre iſt. Sie müſſen ſich darüber freuen, daß er evan⸗ 
geliſchen Geiſt in ſie bineinträgt. Seine Aufgabe wird 
es dann natürlich ſein, ſich im Streit gegen die anderen 
Parteien zurückzuhalten und mehr der eignen das Gewiſſen 
zu ſchärfen. Natürlich geht ſolches nie ohne Verdruß und 


wichtiger anderer Dinge und Aufgaben. Nur das einzelne 


Gewiſſen hat zu entſcheiden. auf welche Seite in einer 
uten Lage zu treten iſt. Niebergall. 


Trennung von Kirche und Staat 
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche 


„Trennung von Kirche und Staat“ — das Schlag⸗ 
wort unſerer Tage. Wer ſozuſagen von Amtswegen 
gehalten iſt, alles zu leſen, was in den letzten Jahren, 
und inſonderheit im letzten Vierteljahr darüber beraten 
und beſchloſſen und geſchrieben, auch in die Luft hinein 
geredet worden iſt, den könnte wohl der Wunſch antreten, 
nichts mehr davon hören zu dürfen. Aber das Problem 
bleibt. Es will angefaßt, noch mehr, es will bewältigt 
ſein. Und zwar jetzt. 
Verhältnis von Kirche und Staat neu zu regeln. der 
Kirch : ze Cn einen neuen . den af 


Sie können nun gar keine andre gebrauchen als 


+ 


ohne Opfer ab; wir handeln eben immer auf Koſten 


Hinter all den Verſuchen, das | 


Uirche und die Reſten der Religiofitat in chloe 


Sturz. 
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1 
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zm 'Do! 
viel gefährlicher, als der Fanatismus und die Au 
lichkeit eines Hoffmann. 


Der Schnitt, den das Jahr 1918 in die deutſche 


ſchichte gemacht hat, geht auch tief hinein in die Ge 


ſchichte der Kirche. 1917 durften wir rückſchauend nod 
einmal an die Errungenſchaften der Reformation uns 
das Herz weiten und die Seele erheben. Hein Sturm 
der Feiten nimmt uns das Erbe der Väter — das innere 
Lebensgut der evangeliſchen Kirche bleibt. Das Jahr 
1918 begrub unſere nationalen Hoffnungen in jähen 
1919 wird ein Jahr äußerer Kirchenreforn 
werden, wie ſie bis dahin ſo tief eingreifend, ſo plötzlich 
fordernd, ſo gründlich umgeſtaltend noch nicht dageweſen 
iſt. Die veränderte äußere Lage der Kirche wird allerdings 
in dem Schlagwort: „Trennung von Kirche und Staat 
draſtiſch zum Ausdruck gebracht. Und doch liegt einig, 

übertreibende Volltönigkeit in dieſem Wort. Noch iſt zur 


Stunde nicht abzuſehen, wie das Verhältnis von Stau 


und Kirche in Nt Zukunft im einzelnen ſich en 
wird, aber einige Linien treten doch aus dem Nebel all 

mählich ſichtbar heraus. Daß ſehr vieles ſich ern ri 
with ja daß die Grundart der Verhältniſſe beider zu 
einander ſich völlig neugeſtalten muß, iſt über allen 
Zweifel gewiß. Nie aber wird es eine Lage abſoluteſter 
Scheidung geben. Die um des * , ſchiedlich-friedlic 
willen das erwarten oder fördern, werden ſich ſelbſt ent 
täuſchen. Niemals werden, auch wenn ſie beiderſeits 
es wollten, Staat und Kirche ſich ſo von einander los⸗ 
löſen, daß keinerlei Berührungspunkte mehr zmiſchen 
ihnen exiſtieren, daß eins das andere ignorieren könnte. 
Schon um deswillen iſt das ausgeſchloſſen weil ſie beide 
auf denſelben Menſchenkreis gleichzeitig wirken. Firche 
und Staat, oder um das von ihnen bewirkte Und ver⸗ 
tretene zu nennen: Religion: und bürgerliches Leben ſind 
ineinander verflochten, wirken unabläſſig eins auf das 
andere, und werden das auch tun, wenn die Trennung 
von Kirche und Staat geſetzlich ausgesprochen Und: ver⸗ 
waltungsmäßig durchgeführt ſein wird. "ts 

mit Recht ſchreibt der Jenenſer Stadts- "HY H chen 
rechtslehrer Prof. Dr. Niedner (unter der Ueberſchrift 
Nachdenkliches zur Trennung von Kirche und Sagt in 
 Evangel. Preſſedienſt vom 21. Jan. 1919) „Das Der: 
hältnis von Kirche und Staat läßt ſich nicht don 
dekretieren. Es entwickelt ſich von 175 bſt und ſieht 
halb in Wirklichkeit ganz anders aus,” als wie es d 
förmliche Geſetze beſtimmt erſcheint „Die ganze 
in der die Angelegenheit jetzt von 2000 elnen behan 
wird, zeigt eine große Unklarheit 19 55 A ie Bedeu 
des Problems. Man nimmt die Neuregelung einze 
Beziehungen, in denen ſich das 5 L erhältnis von 
und Kirche am augenfälligſten zeigt (Regelung 
Religionsunterrichts, Ausgaben des Staates ff 
„ u. 3 vor, _ den 3 amit im Zuſa 
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Staat und Kirche beriihrt-wurde, die Frage hinein- treten und zu fördern hatten: Was dem Dolke dienlich 
worfen: Was verſtehen Sie unter dieſer Trennungd war, auch allerlei Wiſſenswertes in zeitlicher Hantie- 
h bekam immer nur bruchſtückartige Antworten. Ein rung, das nahm ſeinen Weg über die Kanzel. In den 
hrer job darin die erwünſchte Befreiung der Schule |. Gotteshauſern geſchah oft genug die Umwahl des Rats. 
m der „Vormundſchaft“ der Kirche. Ein höherer Ver- | Auf der Ratsſtube ſaßen die Pfarrherren — von rechts 
altungsbeamter forderte damit, daß der Staat niemand wegen. Ueberall bildete Geiſtliches und Weltliches eine 
ch ſeiner Religionszugehörigkeit frage. (Sein Bruder Einheit. 
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ar im Staatsdienſt auf eine Sandbank geraten, an ⸗ Die Zeit iſt lange dahin. Sie ſind nicht mehr nur 
blich weil er eine Frau aus diſſidentiſcher Familie ge⸗ begrifflich geſchieden, ſie ſind im Weſen auseinander ge⸗ 
iratet hat. Kenner der Sachlage ſahen die Urſache in wachſen: Kirche und Staat. Die reformatoriſchen Prin- 
rſönlichen Dingen). Ein Spnodalvertreter verſtand | zipien haben das in allmählichem Druck langſam bewirkt. 
iter Trennung das Ende des Hineinredens ſtaatlicher | Religtoſitat iſt etwas Perſonliches geworden, und damit 
Aſtanzen in kirchliche Dinge überhaupt, nicht nur inner⸗ die Kirche als Trägerin der Religion eine eigenſtändige 
rchliche. Ein Pfarrer die Beſeitigung des Patronats, Inſtanz. Auch der Staat 35 ein anderer geworden. Er 
n anderer die des Summepiſkopats des landesherr- | hat ſich ſelbſt entkirchlicht. Er iſt konfeſſionslos. Wie 
chen Kirchenregiments. Gewiß, das alles hat damit fern liegt unſerm Empfinden die kurſächſiſche Verord⸗ 
tun. Es ſind aber nur Splitter des Problems. nung aus dem 17. Jahrhundert, die von jedem Staats⸗ 
| Von unendlicher Mannigfaltigkeit waren ſeither die angeſtellten, vom erſten Miniſter bis herunter zum Nacht- 
geziehungen zwiſchen, Staat und Kirche. Das kommt wächter, die Verpflichtung auf das Augs burgiſche Be⸗ 
ns jetzt ſo recht zum Bewußtſein, wo es an eine Löſung kenntnis verlangte! 5 
tht oder ſagen wir lieber: an eine grundſätzliche Aende- Der Prozeß der Mmündigwerdung der Kirche und der 
ing der geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Beziehung Emanzipation des Staates iſt nicht ohne Reibung vor: 
wiſchen beiden. Denn dieſe iſt freilich unausbleiblich, ſich gegangen. Der äußere Organismus der Kirche war 
urch die Verhältniſſe geboten von manchen lange ſchon im 18. Jahrh. unter der ſtaatlichen Oberherrſchaft natur- 
fſtrebt, von anderen gefürchtet. Wenn alte Beziehungen, rechtlicher Ideen zu einem hilfloſen Krüppel geworden. 
wa unter guten Freunden, abgebrochen werden, dann ]Erſt das beginnende 19. Jahrhundert ſah einen Ver⸗ 
at die Erinnerung, was man einander geweſen iſt und | ſaſſungsorganismus und Verwaltungsapparat der Rirche 
einander gehabt hat, ein gutes Recht. Auch dann | entſtehen. Das iſt der Leib der Kirche, nicht zwar ihre 
bird ſie leiſe reden, dem Gemüt verſtändlich, wenn auch Seele, nicht die Kirche ſelbſt, ihr eigenſtes Ich, wie die 
jelleicht dem Verſtand unerwünſcht, wenn etwa der moderne Redeweiſe manchmal vermuten läßt. Dieſen 
Bruch beiderſeits als unvermeidlich empfunden wird. „Staat im Staate“ hat der Staat lange mit verdächtigem 
| So wollen wir auch hier einen Kückblick werfen auf Mißtrauen kurz gehalten. Jetzt will er ihn mündig 
ie bisherigen beiderſeitigen Beziehungen von Kirche und ſprechen; aber er will ihn zugleich ausweiſen aus dem 
Staat. Da wird uns erſt klar werden, wie unendlich] Hauſe. Gewiß will die Kirche ihre eigenen Wege gehen, 
erwickelt das Problem der Trennung iſt. Da werden wie ein großgewordener Sohn, aber ſie möchte ſich doch 
Ich die Stücke klar herauskryſtalliſieren, auf die das Wort | nicht hinauswerfen laſſen wie einen Ungeratenen. Noch 
Trennung ſich mit Naturnotwendigkeit erſtrecken muß. immer ſteht etwas zu Recht da von jener reformatoriſchen 
da werden aber auch die breiten Partien erkennbar wer⸗ Einheit des geiſtlichen und weltlichen im menſchlichen 
en, die Träger ge enſeitiger Beziehungen bleiben werden Geſellſchaftsorganismus, den man Staat nennt. 
Lot aller Trennung und Löſung. . Das iſt immer zum klaren Ausdruck gekommen, auch 
5 . lin der Periode des gegenſeitigen Auseinanderwachſens. 
; * e Staat hat Verpflichtungen gefühlt der Kirche gegen⸗ 
Das moderne Bewußtſein empfindet Kirche und über. Die Kirche hat dem ſtaatlichen Weſen Dienſte ge⸗ 
Staat als zwei ganz verſchiedene Größen. Ja dem tan. Unentbehrliche und unerläßliche Stützen zur eigenen 
| Radifalismu s der Gegenwart wollen ſie. wohl gar als Behauptung und Erhaltung hat ſie ihm geboten. Dem 
jeborene. - und. 5 Feinde vorkommen. das Wohl des Ganzen haben ſie in dieſer beiderſeitigen 
orzeit rar ganz anders. Unſere Refor- | Dienſ willigkeit beide gedient, trotz zeitlicher KReibungen, 
nur e . Luther und jedes mit ſeinen Mitteln, jedes auf ſeine Art. Das 
| | der W 1 und bleibt. Das muß bleiben, wenn auch in anderer Form, 
„ [5 ou aller Trennung. e . 
ewiges Es gibt ein eitige vertreter der Staats allmacht, die 
Religiöſe aus dem ſtaatlichen Bereich eee 
| 9 den Staat zum. . 
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Die eee 


faſſen dabei ſpeziell die Verhältniſſe in Preußen ins 
Auge; 
2. was hat die Kirche dem Staat und dem 


Volk geleiſtet? das ſei generell und prinzipiell 


beantwortet. 
e 9 85 


(Fortſetzung folgt.) 
e D. Ts 


Die evangeliſhe Kirge]Oefterreigs im Jahre 401 


(Schluß.) 
Der Mangel an Kräften war ſo fühlbar ge⸗ 
worden, daß am Anfange des Jahres 1918 die Beſetzung 


einer Anzahl von Vikar- und Pfarrſtellen ernſtliche 


Schwierigkeiten bereitete. Die evangeliſch⸗ theologiſche 
Fakultät bemühte ſich um Abhilfe. 
vom Kriegsdienſt beurlaubten Theologen im Sommer- 
ſemeſter beſondere Wiederholungskurſe eingerichtet. Am 
12. und 15. Juli legten vierzehn Theologen das erſte 


Examen ab. Die ſchriftlichen Arbeiten ſollten nachträg⸗ 


lich bis zum 15. September abgeliefert werden. Etliche 


der Theologen traten noch vor Jahresſchluß ins Amt, | wordenen tſchechiſchen Bauerngemeinden in Jukunf! 


andere gerieten leider bei den Kückzugswirren in ita⸗ 
lieniſche Gefangenſchaft. 
Neue Kräfte traten ſo in die Arbeit, andere wechſel⸗ 


ten trotz der ſchwierigen verkehrsverhältniſſe und der 


Es wurden für die 


hohen Ueberſiedlungskoſten die Stätte ihrer Wirkſamkeit. 


Es war des Guten faſt zu viel. 
Rudolf Walloſchke in Mürzzuſchlag, Emil Maper in 
Krems, Herbert Lange in Karlsbad, Julius Nagler in 
Dux, Wilhelm Schmidt in St. Pölten, Karl Banszel in 
Orlau, Ladenberger in Stanislau, Johann Fander in 
Innsbruck, Adolf Matuſchek in Grulich, Alexander Sohn 


4 Ant Olmütz und Oskar Hengſtenberg in Spittal a. d. Drau. 


Pfarrer wurden: Georg Döll in Rumburg, 
Lic. Paul Dedic in Knittelfeld, Johann Harlfinger in 
Raniſchau, Philipp Kreuz in Jaxoslau, Lic. theol. 
und Dr. phil. 
Twardzik in Budweis Dr. Hans Kubiſch in Haber, Fic. 


theol. Otto Kühne in Fürſtenfeld, Wilhelm Hermann 
Roſenbuſc in Roſendorf, Herbert Lange in Weipert, 
Paul Roper in Joſefsberg und Georg Klausſen in 
Judenburg. Senioren wurden abermals Pfarrer Joſef 


Ploczek in Hartfeld für Mittelgalizten, ſowie Pfarrer 
Martin Decker in Radautz für Oſtgalizien. 


Martin Haaſe wurde wohl als Superintendent für die 


mäghriſch⸗ſchleſiſche Superintendenz beſtätigt, wurde aber 
in einem Teil ſeines Amtsgebietes einfach abgeſetzt. Daß 


Vikare wurden: 


Erwin Schneider in Laibach, Johann 


Senior 


er ſich dies gefallen ließ, iſt ihm nicht mehr zu verargen 


als den deutſchen Gemeinden Oſtſchleſiens, die, wenn 


: auch unter Proteſt, der rohen Gewalt wichen. 


©. Allen Schwierigkeiten zum Trotz kam es zu Aldi 
5 Forkſchritten in unſerer Kirche. 
Pfarrgemeinde Judenburg gegründet, ferner kam es zur 


Gründung der Predigtſtellen Krondorf, Pfarre Ulein- 


edeutſamer waren die . auf dem 


bie bi e : e e x 1 s. 3 1 die 


eraus, deſſen 1 0 ſe. | geſammelt hatte, und 200 Kinder des epange 
„ RR got ge® | Waiſenhausvereines fanden in . Bom 751 


Es wurde die 


| 


| 


q 
Ge⸗ 


ſcheiden wohl die tſchechiſchen Vertreter aus. 


— as oy 9 oc — — — as en pls, ale oy 


Der Guſtav-Adolf- Ganuptoerrin] hat 
zungsänd rungen durchgeführt, nach denen die zehn in 
Wien wohnenden Vertreter des Hauptvereines durch zehn 
Vertreter der Zweigvereine ergänzt werden. Von dieſen 
Nach der 
Gründung des Hieronymusvereines wird nicht viel Liebe 
für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein übrig bleiben. Schon bis 
her war da mehr eine Vorliebe fürs Nehmen als fürs 


Geben. Während eine der größten tſchechiſchen Gemein- 


den für das Guſtav⸗Adolf⸗Werk jährlich nur Is K. und 
der ganze Böhmiſche Hilfsverein im Jahre 1916 nur 
1800 K. als Zweidrittelabfuhr leiſtete, hat die Gemeinde 
Chleb, die im Jahre 1916 für den Böhmiſchen Hilfs⸗ 
verein nur 51 K. 94 H. aufbrachte, nun für den Hierony- 


musverein 8000 K. geſammelt. Gelegentlich der tſchechiſch 


evangeliſchen Tagungen vom 17. und 18: Dezember wur⸗ 
den für den gleichen Zweck 50 000 K. geopfert. Wie 
daraus zu erſehen, iſt die „Erbitterung“ der Tſchechen 
über die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine und den Gotteskaſten für 
die Entfaltung ihrer Opferwilligkeit überaus förderlich 
geweſen. In der Tat dürfen die ſehr wohlhabend ge 


kaum eine Hilfe nötig haben. Ob die Tſchechen künftig 
hin auf die Mitarbeit im Guſtav-Adolf-Verein überhaup 
Wert legen, iſt nicht feſtzuſtellen, da die Ausſchüſſe der 
tſchechiſchen Sweigvereine bisher weder durch Briefe 
noch durch Geldanweiſungen zur Klärung der Frage bei⸗ 
getragen haben. 

Vielleicht ereignet ſich Aehnliches wie bei der tſchech. 
iſchen Sektion des „Evangeliſchen Pfarrer 
vereines für Geſter reich“. Dieſe beſchloß ſchon 
zu Anfang des Auguſt den Austritt aus der gemein 
ſamen Organiſation, ohne eine Verſtändigung hiervon 
für nötig zu halten. Bei der Entſchiedenheit, mit der dic 


Cſchechen bei jedem Anlaſſe ein Suſammenarbeiten mit 


den Deutſch⸗Oeſterreichern ablehnen, iſt ſolch ein Verhal⸗ 
ten begreiflich, unbegreiflich iſt es nur, daß es auf 


deutſcher Seite noch immer welche gibt; die Joiche G. 


meinſamkeiten erhoffen. 

Der Hentralverein für innere Miſſion nahn: 
in Wien die Schaffung eines Heimes für arme, unbeauj- 
ſichtigte evangeliſche Kinder im ſchulpflichtigen Alter in 
Angriff. Das Iſerſeniorat arbeitete mit viel Liebe und 
Tatkraft für den „Sonnabendhof“ in Hermannſeifen 


Für das Pfarrer-Altersheim des Pfarrervereines ſind nun 


ſchon über 30 000 K. beiſammen. Schweren £ 


erlitten die gräflich La Tour'ſchen Ane in Ruſſi 
durch zweimalige Pliinderung. 


Beſonders viele Miihe wurde im vergangenen Jahre 


auf die Unterbringung unterer nährter 


Kinder in Landgemeinden verwandt. Für langjah- 
rige Verdienſte auf dieſem Gebiete erhielt Frau Emma 
Heil l' Allemand die große goldene Salvatormeda 
Großzügige Tätigkeit entfaltete das Kaiſer Karl Wohl. 
fahrtswerk. Eine gütige Fügung wollte es, daß Pfa 


Jakob Kettenbach Mitglied der Fentralſtelle des ſelbe n 


war. Seiner Umſicht und unermüdlichen Tatkraft i ft 


es zu danken, daß viele hungernde Kinder. in 


| ungariſ chen Bauernfamilien gaſtfreundliche Aw nahme | 
fanden 100 Kinder des Zentralvereines für inner 
Miſſion, 1200 Wiener Kinder, die Pfarrer Joſef Beck 


eliſchen 


gane 1616 


Liebling und Slomokoſch Unterkunft; etwa 1000 


Per aus Aſch in Franzfeld, Sivaz, Keren, Pulkes, 
rontal, Vaſarhely und St. Fülöp; ferner 120 Egerer 


nder in Cſervenka außerdem auch ſolche von Graslitz 
: Außig. Auf Donauſchiffen und Eiſenbahnziigen | 


_rden ſie ans Fiel und geſund und gut erholt wieder 
die Heimat gebracht. Im ganzen betreute das 
rl-Wohlfahrts⸗Werk 22 000 Kinder. 1000 Kinder 


d Erwachſene ſeiner Gemeinde brachte Pfarrer Ketten- 
ch außerdem mit Hilfe etlicher Freunde nach Slawonien 


iſt Schade, daß die Geſchichte all' dieſer Bemühungen 
d ſchönen Erfahrungen bei unſeren deutſch⸗evan⸗ 
liſhen Brüdern im Südoſten nur den Erinnerungen 
ter, die ſie erlebt haben, vorbehalten bleibt. 


die noch immer größer werdende Not drängt auch | 


b eigniſſe allerjüngſter Vergangenheit in weite Fernen 


d läßt unbeachtet vorbeigleiten, was ſonſt liebevoll 
achtet worden wäre. Das Jahr 11s brachte auch 


nerhalb unſerer Mirche etliche Gedenktage, die 
pſt tieferen Eindruck hinterlaſſen hätten, ſo die Hundert- 
hrfeier des Wiener evangeliſchen Zingvereines, 
Gründung Andreas Streichers, des Freundes Schil⸗ 
ts. Die Feſtfeier litt unter dem Eindruck der um⸗ 
irzenden Ereigniſſe des 50. Oktober. Paſtor i. R. 
preſius Fiſcher feierte ſeinen ſechzigſten Geburtstag, 


mior Oberkirchenrat D. Rudolf - Marolly ſein vier⸗ 


zſtes Dienſtjubiläum als Pfarrer in Wien und Supe⸗ 
ntendent I. theol. J. Friedrich Koch in Gmunden be⸗ 
ha ſein 80. Geburtsſeſt. Freudigen Widerhall er- 
eckte es, als die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät dem 
urator der Wiener reformierten Gemeinde Friedrich 


örſter und dem Univerſitatsprofeſſor Leopold von 


F< roder das Ehrendoktorat verlieh. 

| Dieſe Einzelſchickſale verſchwinden gegenüber der 
röße der Weltereigniſſe des vergangenen Jahres. Auch 
unſere Kirche tritt das neue Werden heran und 
blieb nicht wie man dachte, dem neuen Jahre vor⸗ 
halten, ſondern hat ſich noch im alten Jahre durch⸗ 


rüderkirche“ losgelöſt und wurden die oſtſchleſiſchen 
emeinden von uns abgedrängt. Was ſoll das werden d 
ſroße Erbitterung erregt es daß auch in der evan⸗ 
iſchen Kirche des Deutſchen Oſtreichs waſchechte 
ſchechen ſich als Deutſch⸗Geſterreicher einſchleichen und 


ute Deutſche: ihnen dabei die Mauer machen. Auch 
ird das unbedingt feſtzuhaltende Ziel, daß wir deutſchen 


roteſtanten aus dem ehemaligen Oeſterreich unter allen 
mſtanden in einer Kirche beiſammen bleiben müſſen, 


n 00 mit RES ja faſt „ 


Wige niet” ſich aber 
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Aus Wet und Zeit 


Der „Völkerbund“ gewinnt greifbare Geſtalt. 
Don Paris aus wird ein Entwurf in 19 Paragraphen 
verbreitet, der uns einen erſten Begriff darüber gibt, was 
uns bevorſteht. Wir wiſſen ja nicht, ob es Schwärmer 
gegeben hat, die wirklich und im Ernſt einen Völkerbund 
erwartet haben, der auch Deutſchland Gerechtigkeit wider- 


fahren laſſen könnte. Wenn es ſolche Idealiſten gegeben 


haben ſollte, ſie müßten heute grauſam enttäuſcht ſein. 


Auch ein Blinder kann es mit Fingern greifen, daß dieſer 
Weltbund, wie er uns jetzt gepredigt wird, nichts anderes 


ſein wird als eine Verewigung des Weltbundes unſerer 
Feinde zur . Miederhaltung Deutſchlands. Einen Krieg 
wird es künftig nicht mehr brauchen — ſo barbariſch ſind 


wir nicht mehr. Man hat es ja viel bequemer. Deutſch⸗ 


land liegt derart unter der Kontrolle der Feindesmächte, 
daß es nicht einmal rüſten könnte, ſelbſt wenn es wieder 
einmal wollte. Es kann jederzeit auf die einfachſte und 


unblutigſte Weiſe erdroſſelt werden. Man mißt ihm die 


Rohſtoſfe zu, ſo daß man jederzeit ſeine Induſtrie und 
damit das Brot ſeiner Kinder zuſchneidet, wie es den 
Machthabern in Mancheſter und Birmingham genehm 
iſt, man hat für alle Fälle das bewährte Mittel der 
Hungerblokade in der Hand. Daß eine ſolche Hunger- 
blokade viel niederträchtiger iſt als ein offener Männer⸗ 
krieg, daß er viel mörderiſcher iſt als eine Feldſchlacht, 
das braucht das unmilitariſtiſche England und den un⸗ 
militariſtiſchen Wilſon nicht zu kümmern. Aber bei uns 
könnte nachgerade dieſe Erkenntnis dämmern. Wir 


haben ſchon vor 20 Jahren eine ausgezeichnete Schrift 
geleſen, in der auf dieſe Seite der Abrüſtungs⸗ und Welt- 


friedensgedanken in lückenloſer Folgerichtigkeit hin- 


gewieſen war. Vielleicht kommt ihr Derfaſſer — heute 


Mitglied unſerer Nationalverſammlung — wieder ein⸗ 


mal auf dieſen Gegenſtand zu ſprechen. Der Titel der 
Schrift lautete: Far und Weltfriede; ihr Verfaſſer iſt 
D. Friedrich Naumann. 


etzt. Schon hat ſich die „Tſchechiſche evangeliſche 


Die eigentliche Schwierigkeit wird natürlich erſt an⸗ 


gehn, wenn die Belange der heute verbündeten Feindes⸗ 


mächte einmal in Widerſtreit gegen einander treten. 
England — Japan, Japan en hier liegen 
Gegenſätze, die nur N aus der Welt hinweggeredet 


werden können. „Jeder Krieg oder jede Uriegsdrohung, - 


die direkt oder indirekt einen der vertragſchließenden 


Teile berührt, wird als den ganzen Völkerbund angehend 
betrachtet“ (§ 11 des Entwurfs). Wie aber, wenn eine 
Macht oder eine Mächtegruppe innerhalb des Völker⸗ | 


dundes zum Schwert greift d d 
Unſer inneres Elend will nicht zu Ende kom⸗ 


n | men. Ruhe wird erſt werden, wenn Verdienſt und Brot 
| wiſchen Joch ni e Soll für alle da iſt. Brot werden wir erſt bekommen, weenn 
wa eine Neil 2 don Fwergkirchlein entstehen s Wir die Blokade ein Ende hat. Die Blokade wird erſt zu „ 
pllen ens 5 1 -evangeliſche | Ende ſein, wenn Friede 3 Fried, 2 
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& ſchriften. Die Erklärung, die folgenden Wortlaut hat: 
. zeichneten über 20 Jahre alten Glieder der evangeliſchen Kirche for⸗ 
dern. daß unſere Jugend nach wie vor in den öffentlichen Schulen 


bringt unſaobares Elend über das den 
EET ant. einen. gerechten Frieden die Wa | 

tauſende Gefangene und deren unglückliche Angehörige verzehren ſich 

cht Achthunderttauf end Männer, 

Frauen und beſonders Minder ſind schon der Hungerblockade zum 


Die ; Warthurg. 


WR IO 


keit Sabin die für möglichſt tze Arbeit phan- 
taſtiſch hohen Cohn einernten will, ohne zu begreifen, daß 
die allgemeine Lohnſteigerung doch wieder nur die Teue⸗ 


rung der Lebensbedürfniſſe gebären muß. Und kein 
, Machtmittel der Welt vermag den, der nicht arbeiten 
mag, zur Arbeit, d. h. zur Einordnung als dienendes 
Glied in das große Ganze zu bringen. Das kann nur 


die Ueberwindung der Selbſtſucht durch die Liebe d. h. 
die Religion. 


Jahrzehntelang daran gearbeitet hat, jeden Einfluß der 
Religion auf das Volksleben planmäßig zu untergraben. 


15. 2. 1212 55 Hr. 


Wochenſchau 
Deutſches Reich 


marfcha l! Foch. Die Rachepartei, welche den Krieg 1914 
in Frankreich geſchürt hat und jetzt ja zu ihrem Ziel gelangt iſt, 


wurde von jeſnitiſch erzogenen Klerikalen geleitet. Ein ſolcher Jeſuiten⸗ 
zögling iſt der aus Metz ſtammende Marſchall Foch, deſſen Wahlſpruch 


Hoffnung). In 
dieſer Tatſache liegt die Erklärung für das gegenwärtige Auftreten 


iſt: In memoriam, in pem (in Erinnerung, in 
des Marſchalls. Unvertilgbarer Glaubenshaß, verbunden mit dem 
Haß gegen alles, was deutſch iſt, iſt das Erbe ſeiner Erziehung. Ein 
Jeſnuitenzögling kann nicht aus ſeiner Haut fahren; es iſt ſein 


moe Leben, im ſtändigen Gegenſatz gegen alles Andersgläubige zu 


hen; ſein ganzes Leben kann er nicht e von dem finſtern 


Geiſt, der ihm ſeine Erziehung aufgedrückt Wer vor einem 


5g : Kätſel ſteht, wenn er die haßerfüllte Geſtalt bs Marſchalls Foch 


betrachtet, deſſen Taten an die dunkelſten Feiten der Glaubensver⸗ 
fol ungen früherer Jahrhunderte erinnern, hat hier des Rätſels 
Löſung. Und ſo lange dieſer Mann allein zu gebieten hat, iſt für 
Deutſchland nichts zu hoffen. 


Fu einer Eingabe an die Deuſche e und 


die Preußiſche Landesverſammlung, die die Aufrechterhaltung der 
chriſtlichen Grundlagen unſeres Schulweſens fordert, ſammeln die 
Geiſtlichen der Landeskirchen in ihren Gemeinden Unter⸗ 
„Wir unter⸗ 


eeine Erziehung erhält, die auf der Grundlage des Chriſtentums ruht 
und chriſtliche Bildung und Geftttung: * Fiel Hat, ” ſollte millionen⸗ 
1 fach unterſchrieben werden. 


3 Foloenden Funkſpruch an bis 'Chriftli haefinnten” 
IE a fler£&nder hat der Evangeliſche Bund ausgehen laſſen: „Nach 
WE -: Faſt vierteljähriger Waffenruhe werden die deutſchen Gefangenen noch 

immer zurückbehalten und bleiben die deutſchen Grenzen noch immer 

blockiert. Die durch keine Kriegsnotwendigkeit mehr gebotene Jurück⸗ 


5 : behaltung der Gefangenen und Aufrechterhaltung der Hungerblockade 
: en niedergelegt hat. Hundert- 
in unendlicher Sorge und Sehn 
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ſtein wurde die öſterreichiſche Staats bürgerſchaft verliehen. 


beſtätigt. 
27. Jänner 1919 geſtorben. 
Wir freuen uns, daß dieſe Einſicht 


jetzt auch in den Kreiſen aufzugeben beginnt, wo man gearbeiteten Entwurf, 


engel mit feurigem Schwerte vor das Paradies. 


Eine 


liſchen Eherecht ſtehen. | | 
dahin wirken, daß evangeliſhe Glaubensangehörige nicht Weiter unter 


burg. 
Steiermark, hatte {hon für den 31. Dezember ein Blutbad angekündigt 
che Volk, das im Vertrauen 


nicht ſlaviſch ſei, ſah er die Gelegenheit dazu gekomm 
zen Gedanken zu verwirklichen. Es wird behauptet, 
Toten größer ſei als die Feitungen berichten. Die 
| 2 1 die getötet zu haben. Beſonders wirkt 


9 eine . dens ibertraten, 


Kirchliche Rund ch a u. Vitar Alfred Geip 1 zun 
Pfarrer in Brigidau gewählt. Vikar Otto Lohmann in Heidenrei! 


tendent Dr. Albert Gummi in Auſſig a. d. Elbe feierte am 29. Jon 
ner 1919 ſeinen ſechzigſten Geburtstag. Hedwig Nitſchl wurde als 
proviſoriſche Lehrerin“ an der deutſchen evangeliſhen Schule. N Prag 

Der emeritierte Schulleiter Joſef Hager in 8 1 am 


Aus der Sherechts reform ft wieder” 1 bd 
Bei den Votberatungen über den 1 70 Staatsamte für Juſtiz au⸗ 
der u. a4. die kirchliche Cheſchlſeßung 
Matrikenführung beibehielt, die obligatoriſche Fivilehe jedoch nicht 


einführte, die Untrennbarkeit der katholiſchen The und damit auch 


das Ehehindernis des Hatholizismus aufhob und für die Ehen ale 
Bekenntniſſe ein einheitliches ſtaatliches Trennungsrecht vorſaß, 
erklärte Weihbiſchof Dr. Pfluger, „es ſei lichtig, daß katholiic < 
geſchiedene Perſonen häufig den dringenden und menſchlich 
greiflichen Wunſch haben, zu einer Wiederverehelichung 
ſchreiten. Die Vorſchriften der katholiſchen r che 
laſſen dies jedoch unmöglich erſcheinen. Er nehne 
gern zur Kenntnis, daß nur eine Kechtsreform beabſichtigt fei und 
daß keineswegs daran gedacht werde, das Dogma der Kirche anz. 
taſten.“ Trotz aller Kückſichtnahme auf die Wünſche der katholischer 
Kirche wagte es auch eine Anzahl von nationalen und 


freiheitlihen Abgeordneten nicht, für dieſe ſo notwendig 


Reform ihre Stimme zu geben. Haben ſie damit die Sittlichkeit ge 
rettet? Nirgends blüht das Konfubinat ſo wie in Meſterreich 
Statt ſich zu bemühen, dieſe wilden Ehen“ in geſetzliche un 
zuwandeln, ſtellt ſich der Staat im Auftrage der Kirche wie ein Erz 
Die katholiſ che 
Hirche, die ſich doch in anderen Staaten mit einer viel weiter 


gehenden Ehegeſetzgebung abgefunden hat, zerſtört durch ib 


unnachgie bige Haltung die ſittlichen Srundlae. 
des Familienlebens, weil das Mitleid mit dem Harten do 
der geſchiedenen Eheleute es ſchon bewirkt hat, daß man im außer 
ehelichen Fuſammenleben nichts Anſtößiges mehr eh ſtreut 
überdies eine haſſesſaat aus, die noch eine böſe Ernte bringen 
kann. Allerdings iſt ihre Haltung folgerichtig und es i eigentli< 
niemand gezwungen, ſich dem fatholiſhen Ehegeſetz zu unterwerfen. 
einfache Austrittser klärung befreit von 
dieſer Feſſel. Aber dieſe Erkenntnis kommt - gewChnlich e 


nach der Eheſchließung, wenn gd * 98 iſt Dann bleibt Rur der 


Aus weg der ungarif Ehetrennung, der ebenſo 

umſtändlich wie koſtſpielig iſt. Bedautilic iſt, daß a uch van 
geliſche, die in gemiſchten Ehen leben, unter dem Fatho-! 
Unſete oberſte Hirchenbehörde moac | 


veralteten Ordnungen anderer Kirchen zu leiden haben Sollte man 
es unterlaſſen haben, auch den evangeliſchen Gberkirchenrat um 
ſeine Mei ung zu fragen, trage er dafür Sorge, daß er gehört wird. 

Die ſüdſlaviſche Schreckens herrſ⸗ daft in Mar 
General Majſter, der Maſſenmorder von Marburg in der 


Als nun 20 000 Deutſche in den Straßen aufmarſchierten, in fried 
lichſter Weiſe den amerikaniſchen Geſandten zu zeigen, daß bur 
ei ſchwar 

daß 1 Hahl der 
Sl »wenen Sedaner- } 
igs voll waren die 
8 niſche katholiſche Theologen aus dem . 
e - nachgewiefen, auf die. Se ow 1 mh x 
nweis. an 


| i | W. 'O., aber 490/08 friedlichen Centen Wach Me ihr Rut. Di 


daß bis zum 10. Februar 286 Mar oe Pr 
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gen Geſellſchaft e eine e Hs Majeſtat.. 
prior Cpanel aus Leoben erwirkte bei der Laibacher Regierung die 
nthaftung. Jedoch wurde Pfarrer Mahnert mit vielen anderen 
eutſchen aus Marburg ausgewieſen. Glücklicherweiſe traf das Ges 
icht, daß ſein 4 lächterchen erſchoſſen worden ſei, nicht zu. 
Unfaßbar! Nun kam es an den Tag. Pfarrer Reinhard aus 
br war des \ Hochverrates angeklagt worden, weil er 
, Mann gegen den tſchecho⸗ſlowakiſchen Staat bewaffnet habe. 4 
| deichen Irrenhaus iſt dieſe Anzeige entſprungen d 
Ein, Hirtenbrief der evangeliſchen Superin- 
endenz in Schladming. Während unſere Regierung immer 
picder betont, daß das deutſche Oſtreich durchaus nicht das durch 
dstrennungen verkleinerte alte Oeſterreich, ſondern eiwas ganz Neues 
þ verlangt die Superintendenz, da ß 
kirche des geweſenen Cisleithanien nach Wegrechnung der Ab⸗ 
fche die ſich die Slaven an ihr erlaubten, im deutſchen O ſt⸗ 
eiche ihr Daſein fortſetze. Wir vertraten dieſeibe Anſicht 
hit der eie daß dies nur bis zur nächſten Synode 
J gelten habe. e. Die ſoll dann eine neue Kirche ſchaffen. Auch wir 


Flüſſe aus ns Gemeinde 5 ehen und auf den Senioratsver⸗ 
ummlungen 3 ft werden sollten. *Da - aber manche Superinten⸗ 
enzen ſich gufgelsſt haben und die Verkehrs ⸗ und Hoſtenfrage eine 
dereinfachung erfordert, könnte wohl auch die Synode von den 
niorgatsperſammlungen. unmittelbar beſchickt 
perden. Iſt das nicht geſetzmäßig, dann müßte es eben nachträglich 
en der Synode legaliſiert werden. Uns ſcheint es ſo, als ob der 
dirtenbrief allzufehr betone, daß ſich nichts geändert habe Die ge⸗ 
ſeetzlichen eee die das Fundament unſerer 
lirche bilden find gemäß 8 16 des Beſchluſſes der proviſoriſchen 
Nationalverſammlung dief eben geblieben, obwohl auch da man⸗ 
berlei Selene if wie 3. B. 8 25 des Proteſtantenpatents. Do m 
J ans rer Kirche aber wurden Teile — alle flaviſchen und 
der etliche deutſche weggeriſſen. Don unſerer 
+ weſterfirchs H:: B. iſt 
rchenrgß verlor eines Tages ſein k. k. Das ſind Stücke, die ein jeder 
allen fah. Verdient es Wirklich ſo ſcharfer Furechtweiſung, - wenn 
liche in „oberflächlicher und vorſchneller Beurteilung“ meinten, es 
4 noch mehr löten gegangen d Konnte man noch an das Beſtehen 
iner Kirchenbehorde- 0101 ben, die, während ſonſt jeder Geburts fall 

in Kaiſerhat x Ln begeiſte i 
dronung det Verhältniſſe bis her kein Wort fand, weder über 
die Gründung der Republik, noch darüber, ob der Gberkirchenrat der 
jeuen Kegierung ein Gelöbnis geleiſtet habe? Etliche Gberkirchen⸗ 
zäte ſlavjſcher Nationalität haben den Eid verweigert und walten noch 
peiter ihres Amtes Das ſind ſehr verwickelte Verhältniſſe, die eines 
zufklärenden Wortes ee hätten. Wenn unſere Kirche nicht ſo 
hemokratiſch iſt,” daß dies für geboten erachtet hat, wäre es eine 
Verpflichtung der. Kirchenbehdrde geweſen, wenigſtens die evange⸗ 
chen pfarrer des ihnen ab geforderten Eides zu 
entbinden: „Seiner kaiſerlichen und kö öniglichen Apoſtoliſchen 
Majeſtät, dem Alle durchlauc tigſten Fürſten und Herrn und nach Aller⸗ 
Pan den aus Allerh chſtdeſſen Stamme und Geblüt nach 
ben | fi. treu und gehorfain zu ſein.” Dieſe / 
unſer Gewiſſen. Wann nimmt man ſie 
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nicht Mehr viel übrig geblieben. Der Ober⸗ 


- 


die evangeliſhe Lan⸗ 


ge nur vorbereiten können und daß die Be⸗ | 


rten Erlafſen begrüßt wurde, über die Neu⸗ | 


werden ſollen. 


Gemeinden 
wird 


„5 faßte nachſiehende Entſchließungen, die den 
Wahlwerbern 55 Forderungen unſerer Hirche vorgelegt 
Das Beſtreben der deutſchen evangeliſchen Gemein⸗ 
den, welche ban die Bildung neuer ſlawiſcher Staaten von dem bis⸗ 
herigen Kirchenverband losgeriſſen wurden, mit den evangeliſchen 
eutſchöſterreichs in organiſcher Verbindung zu bleiben, 
ärmſtens begrüßt, und wir erklären, alles tun zu wollen, um 
ihren Anſchluß an uns zu fördern; dasſelbe gilt für einen etwaigen 


Anſchluß der deutſchen evangeliſchen Gemeinden Weſtungarns. Be- 


denken dagegen dürfen gerade ſo wenig erhoben werden, als im frühe⸗ 
ten Staate kein Bedenken dagegen beſtand, daß die Katholifen von 


Oeſterreichiſch⸗Schleſten zum Bistum Breslau gehörten. 2. Im 8 111 


des Allg. Biirg: 


Geſetzbuches iſt der zweite Teil zu ſtreichen, welcher 
lautet: 


„Ebenſo unauflöslich iſt das Band der Ehe, wenn auch nur 


ein Teil zur Zeit der geſchloſſenen Ehe der katholiſchen Religion zu⸗ 
getan war.“ 3. $ 48 des Reichsvolksſchulgeſetzes enthält den Satz: 
„Als verantwortliche Schulleiter können nur ſolche Lehrkräfte beſtellt 


werden, welche auch die Befähigung zum Beligionsunterricht jenes 


Glaubensbekenntniſſes nachweiſen, welchem die Mehrzahl der Schüler 
der betreffenden Schule nach dem Durchſchnitt der vorausgegangenen 
fünf Schuljahre angehörte.“ Dieſer Satz iſt zu ſtreichen, denn er erklärt 


eine Anzahl von tüchtigen Lehrern nur ihres „„ 
wegen für unfähig zum Leiterpoſten; er ſetzt auf den Uebertritt 
zum Bekenntnis der Mehrheit, das iſt zur katholiſchen Kirche, aus 
äußeren Gründen geradezu eine Prämie; er prämiiert die Charakter⸗ 
loſigkeit. Mit der Beſeitigung dieſes erſt ſpäter durch die Klerikalen 
in das urſprünglich freiheitliche Schulgeſetz hineingebrachten Satzes 
iſt 58 3 bis zur Trennung der Kirche vom Staat zu warten. 
8 pflichtgemäße Beſuch des Religionsunterrichtes in_Dolks-, 

3 und Mittelſchulen bleibt beſtehen. Der Zwang zu den ſoge⸗ 
nannten religiöſen Uebungen iſt aus der Schule zu entfernen. 

Wir begrüßen dieſe Forderungen, die nichts enthalten, was von 
nnſerem Blatte nicht ſchon gefordert worden wäre, hätten aber etliche 
Ergänzungen gewünſcht: 5. Einverleibung der evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät in die Univerſttät. 6. Schutz des Privatſchnlweſens, 


nach dem Grundſatze der Gleichberechtigung mit der katholiſchen Kirche. 
8, Für den Fall der Trennung von Staat und Kirche verlangen wir 
das Recht der Hoptalsſamminng.-1 und der SO UNIT; der Gemeinde- 
des zu Kultnszwecken. . 
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3 wort der Wahrheit Heft 2. 

Jeſu Chriſti. Balingen, Württ., F. Böſenberg, Verlag. 

Paul Moydorf, Heimatglück. 4. Teil, Rindheits⸗ 
erinnerungen. Leipzig, Arwed Strauch. M. 1.50. 


Die Offenbaruns 


Der bekannte Herausgeber der Jugend- und Volksbühne plau⸗ 
. we. 9 und fröhlich von ſeiner glücklichen Jugend im mär⸗ 


kiſchen Dorf. 
aus dem man viel lernen ka 
Kart Aufrecht, Darum 
alle. die ſich zur Hirche ct. 
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Die wartburg. 
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Infolge der Berufung unſeres Pfarrers He _n ri < Gott: eee rr OT... 
„% nw” omg ents Zwei prachtige Konfirmationsgaben | 


farrſte le in Hohenelb e vater, du führe mich! 


zur Neubeſetzung. Zur Pfarrgemeinde gehören die Predigt⸗ ein Konfirmandenbuch fürs geben. Mit Sildern voy Rudolf Schüfer, 
tationen Rochlitz (30 km. vom Pfarroxt entfernt, mit der 5. umgearbeitete Auflage. Preis eleg. geb. Mk. 7. 


Bahn zu erreichen) und Hackelsdorf (1% Stunden entfernt, 
e eee uns, Ger bei dinem. Wort 


wollen fich bis zum 15. Februar 1919 melden. | 
oy b 5 F connec Bearbeitet von Paſt- Dr. M. Heber--und Stiftslehrer Gotthold Schürer, 


erausge wg vom Lutherverein. Mit 7. Bildern von Schäfer, 'Uhde, 
P 2855 R. Wehle, 2210 Otto und Ludwig Richter. „ 


2. Auflage. Preis geb. Mk. 7 
Was deutſch⸗evangeliſches Leben iſt wird in dieſen beiden Büchern 
n erhebender e gezeigt. Sie ſollten in deutſchen Landen 
Ne Konfirmatin gaben biiden, — ſie werden ceich? n Segen ſt 52. f 


verlag von Arwed Strauch in Leipzig. 


Karl W. Hiersemann 
Buchhändler und Antiquar : FEE EY RY Szeniſche Spiele file die 


Soeben erſchien ; 


* | | = 
Leipzig, Königstrasse 29. Darum gehet hin! 
5 Kirche be nen bef Werl au bi... 
3 — , rche bekennen, beſonders a 18 e 
Soeben ist erschienen trauernden unter nen und WOfe zeit 
by e bg Wie, | yes, meinters von Nase 
Katalog 462 „ der Meiſters von Nazareth lege 


E. ons ſpi l if 
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Th eolo ie | wahrhaft chriſtuche 9 Das Spiel iſt von r i Fung. 

8 2 9 5 a unſerer Rinder wollen. | 5 Jars bY 55 . 
Palaeographie und klassische Philologie | Mk. 1.65 (einſchließlich Teuerungs⸗ ſelbſt hohen AaſpedGen g geniigen. 
zum Teil aus der Bibliothek von 1 Am Scheidewage. ein Weiheſpic 


x Verlag der Chriſti. Such- und von E. H. Sethge.. sar 7 ages dl 
Professor Caspar Rene Gregory. Kunſthandlung amade Parte bet Bev 


tung _ernſter, religisſer seie 
Zusendung auf Wunsch, die kostenlos erfolgt. EF wi 8 7 Oſter 1 | 


In jeder Buchhandlung erdUtlich. | 
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5 : gde & Pahl, 
Standiger Anke von alten Handschtiften mit Verlagsbuchhandlung, Dresden. 
und ohne Malereien. Brevieren, kirchl. Chor- Soeben erſchien bei 7 7 folgende, 


und eee fruhen_Drucken mit Holz: die Lage der 2 
Sehnitten, wertvollen Büchern mit Kupferstichen | 
des 7. und 18. Jahrhunderts. künstler. Ein- 
banden öiterer und neuerer Zelt. einzelnen 


wissenschaftlichen Werken von Wert und ganzen Pr. Inv. BS „Leonhardt, 


Superintendent a. D. 
- Bachersammlungen, auch von alten Erd- und Arciliakonus om rintender in Dresden. 


Himmelsgloben. : . 8 | Preis geheftet Mk. 1.— 


Zu beziehen durch 3 alle Buchhandlungen 
oder vom Verlage. 


Die römischen Volksmissionen. 


Eine historische Würdigung 


von K. RUhri preis 1 Mark 
| Yerlag von Arwed Strauch, Leipzig. 
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